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(Nachdruck verboten.)
Die Verwaltung des städtische» Aeeise-

InspeKtorats.
Das Provisorium der Verwaltung des Accise-Jnspektorats

hat nächstens sein Ende erreicht. Es begann am 1. Februar
d. Js . mit der Pensionirung des früheren Accise-Jnspektors
Zehrnng und soll ein halbes Jahr dauern, milhin wird das
Definilivum am 1. Augustd. I . eintreteu. Während dieser
Zeit wird die Stadtverwaltung sich ein Urtheil darüber ge¬
bildet haben, ob der von vielen Bewerbern gewühlte Ver¬
walter des Accise-Jnspektorats, der Königlich Preußische
Ober-Steuerkontrolleur Kichl aus Frankfurt a. M., der
rechte Mann an der rechten Stelle ist. Für die Stadt¬
verwaltung handelt es sich hauptsächlich darum, daß die
Erhebung der Accise nach dem bestehenden Tarif in
Gemäßheit der Accise- Ordnung vom 30. Juli 1892
in wirksamer Weise zur Durchführung gelangt und
daß dabei doch in humaner Art verfahren werde.
Wenn bei der Ausführung der Accise-Ordnung künftig nach
den Grundsätzen der preußischen staatlichen Zoll- und Steuer-
Verwaltung verfahren werden soll, dann wird in der Folge
eine viel strammere Handhabung der gesetzlichen Bestimmungen
eintreten, als sie bisher üblich war. In der Zoll- und
Steuerverwaltung des preußischen Staats besteht der Grund¬
satz, daß jede Einnahme und Ausgabe einen schriftlichen
Belag erfordert, und daß die Feststellungen der Abgabe stets
von zwei  Beamten dokumentirt werden müssen. Dieser
Grundsatz findet in der Accise-Ordnung für die Stadt
Wiesbaden keinen Ausdruck. Wenn z. B. im 8 9 auch
vorgeschrieben ist, daß alle vorzuführenden Gegenstände bei dem
Acciseaml rc. deklarirt werden müssen, so ist damit aber
nicht ausgedrückt, daß dies schriftlich geschehen muß und
daß zwei Beamte mit ihrem Namen den Revisionsbefund
zu unterschreiben haben und daß erst dann der Kasseu-
beamte, der nicht zugleich Revisionsbeamtcr sein darf, die
Abgabe zu buchen und .zu vereinnahmen befugt ist. Es
würde ein besonderes Deklarationsregistcr von einem Beamten,
welcher nicht die Kasse verwaltet, zu führen sein, und dies
Register würde als Anlagen die Belüge aufweisen, in welchen
die Abgabe berechnet ist und in welcher Seite und Pummer
des Kassenbuchs enthalten, wo die Accise-Abgabe gebucht
worden. Es können auch die vorzuführenden und schriftlich
zu deklarirenden Gegenstände in die Niederlagen gebracht
oder aus dem Stadtbering wieder ausgeführt werden. In
diesem Fall würde Blatt und Nummer der betreffenden
Register im Beleg anzugeben sein, woselbst der weitere
Verbleib der Waare nachgewiesen wird. Diese Art der Be-

'handlung der accisepflichtigen Gegenstände ist wohl etwas
umständlicher, als nach den hier bestehenden städtischen Vor¬
schriften, aber sie bietet auch die größere Gewähr, daß die
Abgaben gesichert sind und zur Kasse kommen. Auf der
andern Seite muß es auch den ausführenden Beamten
Befriedigung gewähren, daß nicht die ganze Verantwortung
der Feststellung und zugleich der Erhebung der Abgaben
auf einem allein  lastet , sondern daß hieran

Dienstag, den 13 . Juli.
mehrere  betheiligt sind, deren verschiedene Funktionen
einander ergänzen und zugleich kontrolliren.
Wir glauben annchmen zu sollen, daß es den Intentionen
des gegenwärtigen Verwalters der Accise-Jnspcktorstclle ent¬
sprechen wird, diese in der preußischen Zoll- und Steuer-
vcrwaliung bestehenden Grundsätze in die städtische Ver¬
waltung von Wiesbaden zu übertragen, denn diese Ein¬
richtungen bieten auch für ihn eine größere Gewähr, daß
die Abgaben einen gesicherten Eingang finden und daß auf
Jahre hinaus nach allen Accisc-Abgaben nachgeforscht werden
kann. Es gehört ja freilich hierzu auch das Einverständniß
des Magistrats. Außerdem wird es erforderlich, daß Kassen-
und Lagcrrevisioncn in eingehenderer Weise als bisher von
Seilen des Accise-Jnspektors vorgenommen werden. Bis¬
her bestanden hierüber gar keine Vorschriften, und es war
deshalb der diskretionären Gewalt des Accise-Jnspektors
anheim gestellt, ob und wie weit er dieselben ausdehnen
wollte. Sollen auch hierfür die Vorschriften der Staats-,
Zoll- und Steuer-Verwaltung künftig angewandt werden,
so müssen allmonatlich solche Revisionen stattfindcn, worüber
ganz detaillirte Protokolle anfgenommen werden. Wir halten
die monatlichen Revisionen aber nicht für uothwendig, doch
werden alle Vierteljahr ohne vorherige Ansagung eingehende
Revisionen von gutem Erfolge sein und die Bürgschaft geben,
daß die Kasseir und die Bestände in Ordnung sind. Daß
darüber ein Protokoll ausgenommen und dem Magistrate
eingcrcicht wird, halten wir für sehr nützlich.
Beim Magistrat muß überhaupt ein Revisions-
büreau eingerichtet werden, welches die Beläge der
Accisc-Kassen und -Register zu prüfen hat, das dem
zweiten Bürgermeister, welcher der Dccernent in Accisc-
Abgabesacheu ist, speziell zu unterstellen ist. Diesem
Büreau würde es auch obliegen, die Kassen-Rcvisions-
vcrhandlungen zu revidiren.

Zur ferneren Sicherung der Accise find zwar nach den
bestehenden Vorschriften die Accise-Aufseher, die Polizei¬
mannschaft, die Marktmeister, Fruchtmesser, die Fleisch-
bcschauer und Hallenmeifter des städtischen Schlachthauses,
die Flurschützen, Nachtwächter und andere städtische Diener
verpflichtet, auf den pünktlichen Vollzug der Accise-Ordnung
zu wachen und Zuwiderhandlungen zur Anzeige zu bringen.
Diese Beamte und Bedienstete mögen zwar theils nach einem
gewissen Plan, theils nach eigenem Gutdünken die Aufsicht
ausüben; sie müssen aber kontrollirt  werden, und zwar
nicht bloß bei Tage, sondern auch des Nachts. Sie sollen
ernstlich bemüht sein, Zuwiderhandlungen gegen die städtischen
Accisc-Vorschriften zu verhüten und wo sie Vorkommen, zur
Entdeckung' und Anzeige zu bringen. Der Schwerpunkt der
ganzen Kontrolle liegt in der Ucberzeugung, daß dieselbe
auch ausgesührt wird. Die Accise-Ordnung enthält auch
hierüber keine delaillirten Bestimmungen, mithin dürfte
es dem Magistrate, bezw. dem Accise-Jnspcktor überlassen
bleiben, zu beurthcilen, wie er eine solche Kontrolle
auszuführcn gedenkt, wodurch er die llcberzcugung gewinnt,
daß die gesetzlichen Abgaben dem Stadtsäckel nicht ver¬
loren gehen, da er doch in erster Linie dafür verantwortlich
ist. So viel uns bekannt, hat nach der früheren
Verwaltung eine Kontrolle des Accise-Jnspektors über die
Ausführung des Aufsichtsdienstes überhaupt nicht stait-
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gefunden. Der gegenwärtige Verwalter der Stelle, der aus
der hohen Schule der Preußischen Zoll- und Steuer-
Verwaltung stammt, wird jedoch unmöglich eine solche
Kontrolle für überflüssig halten, und wenn er selbst nicht
Zeit genug dafür findet, so muß ihm eine Persönlichkeit
zur Seite gestellt werden, die in seinem Namen die äußere
Aufsicht ausübt, damit die städtische Verwaltung auch in
dieser Hinsicht eine Garantie hat, da durch eine mangelnde
Aufsicht Tausende von Accise-Abgabcn verloren gehen
können. Es ist deshalb die Durchführung von Vorschriften,
welche den Aufsichtsdienst zu regeln hat, unnachsichtlich zur
Anwendung zu bringen, worüber wir in einem anderen ge¬
legentlichen Artikel uns noch zu verbreiten gedenken, wenn
wir sonst auch im Verkehr gegen das Publikum, ins¬
besondere gegen die hier verkehrenden vielen Fremden dem
Grundsatz der Toleranz huldigen und den Spruch angewandt
sehen möchten: suuviter in moäo, fortiter in re. H.

Ans Stadl uns Kand.
Wiesbaden.  10 . Jnli.

— Gefchrchtskairnder . 10. Juli . 1897: Prinz Adolf zu
Schaumburg-Lippe legt die Regentschaft nieder. 1866: Treffe» bei
Kissingen. 1849: Waffenstillstand mit Dänemark, welcher Schleswig
von Holstein trennte. 1824: * Dr. Rudolf von Bennigsen, Ober¬
präsident von Hannover. 1815: Zweiter Einzug der Monarchen
in Paris . 1609: Katholische Liga unter Führung Herzog
Maximilians von Bayern. 1509: * Johannes Calvin zu Genf,
berühmter Reformator.

— Kirchlicher Ueligionsnnlerrlcht in der Fort¬
bildungsschule . Die zweite Forderung der Kreissynodc Wies¬
baden-Stadt (Tagblatt No.309) „auf Einführung des obligatorischen
Fortbildungsunterrichts für beide Geschlechter in Stadt und Land,
bei welchem dem kirchlichen Religionsunterricht seine berechtigte
Stellung einzuräumen ist", must einigermaßen in Staunen ver¬
setzen, wenigstens in ihrem Nachsatze. Die ministeriellen Be¬
stimmungen über die Art des Unterrichts an gewerblichen
Fortbildungsschulen lauten : „In jeder Klasse müssen wöchentlich
mindestens4 Unterrichtsstunden ertheilt werden, von denen je 2 dem
Untcricht im Deutschen und Rechnen einschliehlich Buchführung zu
widmen sind. Bei 5 Stunden sind 2 auf Zeichnen und 3 aus
Deutsch und Rechnen, bei 6 je 2 auf Zeichne», Deutsch und Rechnen
zu verwenden". Man sieht also, nicht einmal bei 6 wöchentlichen
Stunden hat der Handelsministcr, dem diese Schulen unterstellt
sind, dem „kirchlichen Religionsunterricht" eine berechtigte Stellung
zuerkannt. Es soll nur, wie es in den Bestimmungeu an anderer
Stelle heißt, „die Pflege des religiösen Sinnes , der Vater-
laudsliebe im Auge behalten werden". Dieser Forderung
wird der Lehrplan der Wiesbadener Fortbildungsschule
dadurch gerecht, dost er fürs Deutsche die Behandlung einer ganzen
Reihe von religiös-sittlichen sowie von vaterländischenStoffen
vorgesehen hat. Von ersteren seien nur „Mit Gott" von Kletke,
„Die Neujahrsnacht eines Unglücklichen" v̂on Jean Paul , „Die
Macht des Gebetes" von Dill, „Eine Stunde der Versuchung"
von Auerbach und vor Allem Schillers „Lied von der Glocke"
erwähnt. Gewiß läßt sich an der Hand dieser Stoffe auf das
religiös-sittliche Gefühl der jungen Leute eiuwirken; kirch¬
licher Religionsunterricht aber gehört nicht in die Fort¬
bildungsschulehinein. Den berufenen Organe — die städtische
Verwaltung, welche die Fortbildungsschuleunterhält, und -der Vor¬
stand des Gewcrbevcreins, welcher sie in Pflege genommen hat —
sollten die kirchlichen Forderungen eine Mahnung sein, ein wach¬
sames Auge in der ganzen Angelegenheit zu haben. Der kirchliche
Religionsunterricht wird in den städtischen Schulen ertheilt und
durch den Konfirmaudenunterricht zu einem gewissen Abschluß
gebracht. Die erwähnte Forderung der Synode gestattet einen
ungünstigen Schluß auf den Betrieb des Religionsunterrichts
in den Schulen, wo er doch zu einem Thcile von den kirch¬
lichen Organen ertheilt wird oder wenigstens ertheilt werden
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Seemanns spräche.
Die Ausbreitung der deutschen Kolonieen bedingt natur¬

gemäß auch eine Vergrößerung der vaterländischen Flotte.
Die Sympathie für eine starke, würdige Marine wächst
in allen Schichten des deutschen Volkes. Ucberall in der
ganzen Welt hat man Sympathie für den Secmannsberuf
und seine Vertreter, diese durch Anstrengung, gute Kost und
reine Luft vor Gesundheit strotzenden Gestalten.

Wohl jeder Stand hat seine KunstauLdrücke, seine be¬
sondere Sprache. Sehr ausgedehnt und prägnant ist die

' Seemannssprache, so ausgedehnt und sonderbar wie keine
andere. Das kommt wohl daher, weil der Seemannsberuf
seine Mitglieder strenger absondert, absondern muß, als
jeder andere Beruf. Die Seemannssprache kann der Laie
ohne nähere Erklärung niemals vollständig verstehen.

Der Seemann bringt den größten Theil seines Lebens
auf den Wellen zu, und doch kennt seine Sprache solche
nicht. Die Wasserbcwegung, welche wir mit Wellen be¬
zeichnen, zerlegt der Seemann in zwei Theile, in Dünnung und
See. Die große, mächtige Welle, die mit Gemalt gegen sein
Schiff prallt oder über dasselbe hinweg fegt, die nennt er „die
See". Die Dünnung nennt er jene leichten Wellenlinien,

f die sich noch nach Sturm oder Wind längere Zeit auf dem
^ Meere erhalten, oder die Ausläufer einer fernen, großen Welle.

Ein Schiff ohne Taue ist wohl nicht zu denken, und
doch kennt der Seemann diesen Ausdruck nicht, wenigstens
gebraucht er ihn nicht. Da die Taue auf Deck nur an den
Enden bedient werden, so spricht der Seemann nur von
Enden. Sollen etwa die Taue straff angezogcn werden, so
heißt der Befehl: „Enden steif setzen!" Steif ist nämlich

immer gleichbedeutend mit straff. So holt der Seemann die
Anker steif, wenn er die Ketten derselben anspannt. Wird
die Ankcrkette durch Strom oder Wind gespannt, so„kommt
sie steif".

Der Seemann entfaltet und zieht nicht die Segel ein,
sondern er hißt und refft sic. Will er die Raacn (oberen
Segelstangen) und Segel drehen, dann nennt er das
brassen, er braßt sie. Stellt er die Raaen so, daß sie
genau rechtwinklig zur Kiellinie des Schiffes sich befinden
und zugleich wagerecht liegen, dann hat er sie „gebraßt
und getoppt".

Eine linke und rechte Seite kennt er auch nicht, sondern
nur „Backbord und Steuerbord", oder „Luv und Lee".
Lnv heißt die Seite, von welcher der Wind kommt und Lee
diejenige, wo er hingcht.

Die Bewegungen seines Schiffes, diese Schrecken für
Reisende, welche zur Seekrankheit neigen, nennt der See¬
mann „Stampfen" oder „Schlingern", Stampfen sind die
Bewegungen des Schiffes um seine Queraxe, Schlingern
diejenigen um die Längsaxe. „Das Schiff holt über",
wenn es bei hohem Seegang sich heftig neigt.

Das Tauwerk des Schiffes heißt Takelage. Steigt der
Matrose mittels Strickleitern in die Takelage, so entert er
auf, und er niederentert, wenn er absteigt.

Das Hinauskriechen auf die Raaen nennt er „Auslegen",
das Zurückglcilen„Einlegen".

Sehr gebräuchlich und beliebt ist auf dem Schiffe das
Wort „klar". „Klar Schiff" heißt die Fertigmachung des
Schiffes zum Gefecht. „Klar Deck" in kurzem Ton be¬
fiehlt, daß die Abräumungsarbeiten nach beendetem Manöver
beginnen sollen. „Klar Deck" in langem Ton zeigt die
Beendigung des Dienstes an und ordnet das Reinigen aller

Räume an, in dencir geübt oder gearbeitet wurde. „Alle
Mann klar zum Anker" fordert die Mannschaften auf, ihre
Stellungen zum Ankcrmanöver cinzunchmen. „Klar beim
Anker" meldet, daß die Matrosen, welche den Anker, herab»
lassen sollen, bereit stehen.

Alle Schiffe, auch die Kriegsschiffe, die keine Passagiere
führen dürfe», haben eine Menge Gäste an Bord. Gäste
oder Gasten nennen sich die Matrosen selbst, und Zwar je
nach ihrer Dienstleistung. Marsgasten sind diejenigen Mann¬
schaften, die in den Segeln der Takelage arbeiten; „Backs¬
gasten" bedienen die Vordersegcl, die „Kuhlgasten" versehen
den Dienst am vorderen, die „Achlergasten" den am mitt¬
leren und die „Schanzgasten" den am Hinteren Mast auf
Deck. „Badegäste" nennt der Matrose scherzhaft diejenigen
Mitglieder der Bemannung, die keinen harten Seedieust aus-
üben, wie die Aerzte, Prediger, Zahlmeister und Maschincn-
Jngenieure. Was bei der Kaserne die Kantine und der
Kantinier ist, das heißt auf dem Kriegsschiff„Bottlerei"
und „Bottelier". Dieser ist ein älterer Unteroffizier, der
dem Zahlmeister bei der Aufbewahrung und Ausgabe des
Proviants zur Seite steht. In seiner Bottlerei muß er Alles
nach festgesetzten und auf einer ausgehängten Liste verzeich-
ncten Preisen verkaufen. Streng verboten ist aber der Ver¬
kauf von Spirituosen.

Die Küche nennt der Seemann„Kambüse".
Ein Universalwort im Sprachschatz des Seemanns ist der

Ausdruck„Back". Er hat einen Suppen-, Fleisch-, Gcmüse-
und Butter-Back. Back heißt auch der vordere Theil des
Schiffes, der ganze vordere Aufbau; Back wird auch der
Speisetisch genannt. „Backen und Banken" ist daher der
Komuiandoruf für das Aufstellen von Tischen und Bänken
zu den Mahlzeiten der Mannschaften in den betreffende»
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oüte.  Man sollte meinen, in 3, 4, 5 wöchentlichen ReligionS - 1
tunben — im letzten Halbjahr sind es sogar 6 Wochenstnnden —

ließe sich ein religiöses Lehrgebäude errichten , das Alles enthielte,
was der einfache christliche Man » zu wissen nöthig hat . Man
wende nicht ein , daß der Gymnasiast auch bis zu einen , späteren
Lebensalter in Religio » unterrichtet wird ; er hat in seiner 12 - bis
13 - jährigen Schulzeit nicht mehr ReligionSstnnden als der Volks¬
schüler tn feinen 8 Schuljahren . Die wöchentliche Unterrichtszeit
in der Fortbildungsschule — 4 Stunden — reichen kaum aus,
um auch nur das Nothweiidigste . was das gewerbliche Leben fordert,
an die Schüler heranznbringen ; eine Erweiterung der Zeit tuürde
bei den Meistern ohne Zweifel ans berechtigten Widerstand stosien,
rind was lunrbc wohl bei einem kirchlichen Religionsunterricht in
den bisher üblichen Nachtstunden von 8 bis 1.0 Uhr heranskonnnen,
da bei ihm von Selbstbethätigung der Schüler mit der Feder in
der Hand , wie bei den andere » Uuterrichtsgegeiiständen , doch wohl
keine Rede sein kann?

— Wichtige Entscheidung. Da» Obervenvaltuiigsgericht
hat zwei für Wasscrleitnugen wichtige Grundsätze festgestellt:
1 . Eine Gebühr für Eiitilahme von Leitungswasser kann von
einer Gemeinde auf Grund einer Ordnnng auch nur für die wirk¬
liche Entnahme des Wassers (nicht schon wegen der Möglichkeit der
Beiintzililg einer Wasserleitung ) verlangt werden . 2 . Einen
Anschlußzwang kann nicht die Gemeinde durch Ortsstatut , wohl
aber die Polizeibehörde durch Polizeiverordnung aiiordnen.

— Für alte Uassaner und Freunde » assanischer Geschichte
bringt die Firma Gebrüder Richter in Dillenburg i » einem
Mäppchen unter der Bezeichnung „Ans dem Leben des
Prinzen Wilhelm von Oranien ", genannt der „Ver¬
schwiegene " , eine Serie von fünf hübschen Bild -Postkarten mit
Seeucil . aus dem Leben des Fürsten itach den Gemälde » des Hof¬
malers L . L . Kleijn van Brandes im Wiihelmsthnrm zu Dillenburg
in den Handel . Kartei : Wilhelm von Oranien als Page Karls V.
bei dessen Abdankung 1355 im groben Ständesaal z» Brüssel und
Uebergabe der Krone an Philipp II . Karte 2 : Wilhelm von
Oranien behandelt in Hoogstraateu 1566 die Bittschrift der Edel-
lente an die Statthalterin . Karte 3 : Wilhelm von Oranien über¬
schritt bei Stockem 1568 mit seinem ganzen Heer die Maas.
Karte 4 : Wilhelm von Oranien schwört auf dem Balkon des
Rathhauses zu Brüssel 1578 den Eid als Statthalter . Karte 5:
Wilhelm von Oranien empfängt die niederländische » Gesandten
unter der Wilhelnislinde zu Dillenburg am 14. April 1568.

— Freiwillige Feuerwehr . Die Mannschaften der frei¬
willigen Feuerwehr der Handspritzen -Abtheilungeu des zweiten,
dritten und vierten Zuges und der Leiter - und Spritzen -Abtheilung
an der oberen Platterstraße sind auf Donnerstag , den 12 . Juli l . I .,
Abends 7 Uhr , zu einer Uebung in Uniform au die betreffenden
Remisen geladen.

— Falb prophezeit vom Juli : Dieser Monat charakterisirt
sich durch eine auffallende Unbeständigkeit des Wetters . Jedoch in
Bezug auf die Gewitter und die Temperatur läbt sich eine Unter¬
scheidung der ersten und der zweiten Hälfte desselben aiifstellen.
Die Temperatur ist in der ersten Hälfte verhältnißmäßig tief , in
der zweiten normal . Gewitter sind deinentsprecheud in der erstenEälfte ziemlich selten, während sie sich durch die ganze zweitealfte gleichmäßig vertheilen , eine gröbere Häufigkeit ' jedoch nur
in der Nähe der kritischen Termine (12 . und 26 .) äusweisen . Recht
zahlreich aber dürfen sie in Oesterreich namentlich an diesen
Terminen eintreten . Die Landregen sind besonders in der ersten
und letzten Woche sehr ausgebreitet und ergiebig . Ferner auch an
den kritische » Terminen . In den Zwischenzeiten folgen dann stets
wieder einige recht schöne Tage , die sich jedoch niemals auf die
Dauer einer Woche erstrecken. — Das sind ja wenig erfreuliche
Aussichten . Nach dem Verlauf der ersten Julitage zu urtheilen,
scheint Falb diesmal leider mehr Recht als sonst zu behalten.
m C »de de» Schnrrl>allrn-S »,stem». Das Köuigl.
Pollzeipraiidinni Berlin erläßt folgende Warnung : „Seit etwa
Jahresfrist vertreibt das Waarenhaus „Hndra " und die Gesellschaft
,N4etta " Waaren in der Weise , daß sie sogenannte Urkunden bezw.
Berechtigungsscheine ansgeben , an denen sich eine Anzahl Coupons
bezw . Gutscheine befinden , die von den Käufern der Berechtigungs¬
scheine wieder anderweit abgesetzt werden müssen , wenn dieselben
in den Besitz der von ihnen zu erstehenden Waaren gelangen
wollen . Die Firma Adolf Rosenau und die Imperial -Fahrradwerke
Hierselbst haben dieses System auf den Verkauf von Fahrrädern
und die Firma Nelken Hierselbst auf den Verkauf von Ebbestecken
ausgedehnt . Der Vertrieb der Coupons bezw . Gutscheine wird
nach den Paragraphen 42 », 56 (Absatz 2 und 5) und 148 (Ziffer 5
und 7 a ) der Gewerbeordnung mit Geldstrafe bis zu 150 ml,  im
Unvermögeusfalle mit Haft bis zu vier Wochen bestraft , weshalb
vor dem Weiterverkauf der Glitscheine amtlich gewarnt wird ."
Diesen Erfolg hat sich in erster Linie der „Verband deutscher
Fahrradhüudler " zuznschreiben , welcher auf seine Agitation hin
s. Z . von den maßgebenden Behörden empfangen wurde , wobei ihme
in Aussicht gestellt worden ist, daß eine öffentliche Warnung re.
gegen dieses L>chneeballen -System erlassen werden soll.

— Kleine Uotize » . Das Kaiserliche Answärlige Amt in
Berlin bestellte kürzlich 108 Reichsdienstslaggeii  bei der
„Rheinischen Fahnensabrik " des Herrn Wilhelm Hämmann  in
Düsseldorf , welche bekanntlich hier am Platze eine Filiale in der
Bärenstraße unterhält . Die Flaggen sind für unsere ostafrikanischen
Kolonieen , fiir Staatsfahrzeuge und Gebäude bestimmt.

Riilinicn . Um Raum zu gewinnen , sind nämlich die Tische
und Bänke nnter dem oberen Deck zwischen den guer-
laufcuden Deckbalken gelagert und werden zu jeder Mahl¬
zeit herabgeholt . Die Ablheilung der Matrose » , die gemein¬
sam au einem Tische speist, heißt „Backmannschaft " . An
ihrer Spitze steht ein Unteroffizier als „Backältester " .

Für den Anfwartedienst find abwechselnd je zwei Mann
bestimmt , die „Backschaft und die Hulfsbackschaft " .

DaS Mittagsmahl nimmt die Mannschaft nicht ein , wenn
eS 12 Uhr ist, sondern wenn die Schiffsglocke acht „ Glasen"
geschlagen hat . Da auf See von der ganzen Mannschaft
in , der Regel die Hälfte auf Wache ist, sodaß sich ununter¬
brochen ! vier Stunden Wache mit vier Stunden Freiwache
Möse », so kommt hier eine vierstündige Zeitrechnung in
Iluwendung , bei welcher stets der Ablauf einer halben
Stunde durch Glockenschläge angezeigt wird . Die halben
Stunden werden mit einer ungraden Zahl , die vollen mit
einer graden Zahl von Schlägen angezeigt . Mit einem
Schlage wird beispielsweise 12 '/, , 4 ' /, und 8 ' /, angezeigt;
mit 2 Schlägen 1, 5 und 9 Uhr ; mit 3 Schlügen 1 '/,,
51/2  und 9 Va Uhr , sodaß ans 4 , 8 und 12 Uhr acht
Schläge entfallen . Die Bezeichnung von „ Glad " und
„Glasenschlagen " stammt noch ans der Zeit , wo man sich
des halbstündigen Stundenglases bediente , das durch die
Entleerung des Sandes aus dem einen Glas in das andere
den Ablauf einer halben Stunde anzeigte . Für die Bei¬
behaltung dieser sonderbaren Worte sprechen auch noch
technische Gründe . Da die Wachluhr hinten vor der
Kommandantenbrücke und die Glocke vorn im Schiff bei der
Küche hängt , so muß der Posten vor der Kajüte die Glasen
dem Posten bei der Glocke zurnfen . Bei der oft weiten
Entfernung ist der kurze und scharfe Ruf Glas besonders
angebracht . vr . K . v. W.

O Au « dem Lnndlirrisr Wiesbaden , 8 . Juli . Nachdem
der Kreisaiisfchuß unseres Kreises schon vor längerer Zeit eine
Prämie fiir die Vertilgung der schädlichen Krähen ansgesetzt , hat
derselbe diese Prämie jetzt auch auf Vertilgung von Sperlingen
ausgedehnt , und zwar derart , daß für jeden in der Zeit vom
1. Juli bis 15 . August jeden Jahres erlegten Sperling eine Prämie
von 3 Pf . aus der Kreiskoiunnmalkasse gewährt wirb . Die Aus¬
zahlung dieser Prämien erfolgt jedoch nur an solche Personen , die
zur Ausübung der Jagd oder zum Forst - oder Feldschntz be¬
rechtigt sind.

□ Gm», 8. Juli . Gestern Mittag wurde hier an der Schwimm¬
anstalt die Leiche einer hiesige» jungen Frau geländet,  die an
Geistesstörung litt und schon seit einigen Tagen bewacht worden
war , die aber ihre Wächter am Freitag Abend zu täuschen gewußt
und ihren Tod in der Lahn gesucht hatte . — Gestern starb Hierselbst
HerrHaiiptmann a . D . Ebrah,  der erste preußischeBadekommissar
in Ems , zuletzt in Wiesbaden  wohnhaft . Der hiesige Krieger¬
verein „Germania " legte heute eine » Kranz am Sarge seines Ehren¬
mitgliedes nieder.

* Au » dev Umgebung . Herr Gemeinderechner Honnappel
in Rauenthal  hat mit dem 1. Juli sein Amt niedergelegt . Zum
Nachfolger wurde der Feldgerichtsschöffe Herr Gärtner Wilhelm
Eschbach einstimmig gewählt . — In Mainz  erschien im Stadt¬
haus eine Deputation der Slndirenden der Technischen Hochschule
» Darmstadt . Die Deputation bat die Bertreter der Stadt wegen
er peinlichen Vorfälle aus der Gutcnberg -Rheinfahrt in aller Form

um Entschuldigung . Es werden nunmehr Seitens der Bürgermeisterei
weitere Schritte in dieser unliebsamen Angelegenheit unterbleiben.
— Die aus Winzenheim  stammenden drei Schwestern Elisabctha,
Katharina und Anna Maria Sitzins , welche seit Jahren in London
wohnen , lernten die drei Brüder Heinrich , Mathias und Kourad
Reuß aus Somborn  bei Frankfurt a . M . kennen und haben
gegenwärtig durch Verheirathmig mit ihnen das Band für immer
geschmiedet . Das dürfte ein äußerst seltenes Vorkommniß sein.

Kleine Chronik.
Das Reichsgericht hob das Urtheil der Berliner  Straf¬

kammer , welches am 12 . April d. I . den Bankier Sternberg  zu
2 Jahren Gefängniß und 3 Jahren Ehrverlust wegen Sittlichkeits¬
verbrechens verurtheilt hatte , ans prozessualen Gründen
auf und verwies die Sache an die erste Instanz zurück.

Die Strafkammer in Wittenberg  verurtheilte den Lehrer
Winnigk wegen Sittlichkeitsvergehen , verübt an Zöglingen des
Pretz ' schen Militärwaisenhansez , zu 2 ' /--jähriger Gefangnißstrafe
und 5- jährigem Ehrverlust . Der Staatsanwalt hatte 7-jährige
Zuchthausstrafe und 8 -jährigen Ehrverlust beantragt.

In Erfurt  fuhr ein Radfahrer die Daberstädterstraße entlang,
in deren Mitte einige Wagen der städtischen Abfuhr hielten . Als
der Radler in schnellem Tempo ankam , wurde eines der Pftrde
unruhig und sprang zur Seite In demselben Augenblicke prallte
tzerda , der von der Sonne geblendet wurde , gegen die Wagen¬
deichsel . Diese bohrte sich in den Unterleib des Radlers , welcher
sofort blutend abstürzte . Bald darauf trat der Tod ein . Der
Verunglückte war erst seit Kurzem verheirathet.

In Glogau  wurde der Musketier  Sebatzka vom Jnf .-Reg.
No . 58 wegen Ermordung einer 22 - jährigen  D i en  st m a g d
zu 15 Jahren Zuchthaus verurtheilt . Das Urtheil unterliegt » och
der Bestätigung durch den Kaiser.

Ein früherer französischer Unteroffizier , Cneonrbeil , der in
Nancy  unter dem Verdacht verhaftet worden war , den deutschen
Militärbehörden wichtige militärische Geheimnisse verrathen zu
haben , wurde infolge Mangels von Schnldbeweisen in Freiheit
gesetzt.

Der Marinestab in Petersburg erhielt folgendes Telegramm
ans Port Arthur : Am 18. v . M . wurden bei den ElliotSinseln
6 Piratenschiffe  gekapert und nach Pitsewo gebracht.

In Ostrom 0 , Provinz Posen , wurde »ach dreitägiger schwur-
gerichtlicher Verhandlung der WirthschaftSbesitzer Adalbert Dolata
ans 'Zmyslona wegen Mordes zum Tode verurtheilt.
Dolata hatte am zweiten Osterfeiectage den Dienstknecht Ponitka,
der gegen ihn in einem Prozesse als Zeuge anftreteu sollte , betrunken
gemacht , mit Spiritus begossen und denselben sodann angezündet,
sodaß Ponitka einen qualvollen Flammentod fand.

GrrichrssaaL.
ck. Wiesbaden , 9. Juli . (Strafkammer)  Vorsitzender:

Herr Landgerichtsdirektor Born;  Vertreter der König !. Staats¬
anwaltschaft : Herr Referendar Or . Kappler  unter Assistenz des
Herrn Staatsauwaltschaftsrath Langer. — Der in Riga geborene
Ingenieur Bruno Braun kam nach Wiesbaden mit einer Straßen¬
dirne der gewöhnlichsten Sorte . Die Dirne heißt Martha Krellmann
und ist 2 t Jahre alt . Das Frauenzimmer bestritt die
Kosten des hiesigen „Kuraufenthalts " ; da sie aber nicht
genug verdiente , verlegte sich der Ingenieur aufs Stehlen.
Er schaffte sich einen blauen Aktendeckel an , that allerhand Papier
hinein und besuchte die hiesigen Briefmarkcnhandlnnge », einein der
oberen Wellritzstraße , eine in der Saalgasse und eine in der
Wilheltustraße . Dort gab er sich den Anschein eines vornehmen
Markeusammlers und gewiegten Äarkenkenners , und ehe man sich's
versah , hatte er ein Heftchen mit ziemlich werthvollen Briefmarken
in feinem blauen Aktendeckel verschwinden lassen . Er soll auf diese
Weise für einige Hundert Mark Briefmarken „gesammelt " haben.
Ferner ' wird dem sehr heruntergekommenen und vollständig tauben,
aber nicht taubstnmmen Jugemeur zur Last gelegt , daß er das

Aus Kunst und Leven.
* Mold auf Helgoland ? Um einem auch nach Berlin

gemeldeten Gerücht mit Sachkunde an Ort und Stelle auf den
Grund zu gehen , daß man nämlich auf der Insel Helgoland gold¬
haltiges Gestein gefunden z» haben glaube , werden sich, wie ' man
der „Köln . Ztg ." von meist gut unterrichteter Seite mittheilt , in
nächster Zeit der Direktor der Bergakademie in Bcgleitmig eines
Beamten , der der geologischen Landesanstalt angehört , nach
Helgoland begeben itiid sich die erforderliche » Aufschlüsse zu ver¬
schaffen suchen . Einstweilen wird es sich selbstverständlich wohl nur
darum handeln , de» möglichen Vorwurf einer Uiiterlaffung von
LtMtS wegen auszuschließen . Dem , in Fachkreisen soll man dem
vermeintlichfn Funde ans geologischen Gründe » mit recht großen
Zweifeln gegenüberstehen und eine Täuschung anzunehmeir eher
geneigt sei» . Bekanntlich besteht der untere Theil der Insel ans
röthlrchem Lehmboden , während der obere felsig ist mit zum Theil
aufgetragener fruchtbarer Muttererde . An der Richtigkeit der Nach¬
richt von der bevorstehenden Anwesenheit der Bergbehörde und
eines Landesgeologen wird nicht zu zweifeln sei», wie mißtrauisch
man auch den angeblichen Goldspuren allgemein begegnen mag.
Außerdem würde ja der geringe Umfang von Helgoland und die
das Eiland ringsum fortwährend bedrohende See jeden der Rede
wertheu bergmännischen Betrieb dort wohl von vornherein verbieten

* Verschiedene Mitthriinnge ». In Heft 19 des „Kmist-
warts " wird die Errichtmig einer Goethe - Stiftung  angeregt.
Sie soll der „Unterstützung des werthvollen dichterischen Schaffens
im Wettbewerb mit der bloßen Unterhaltniigsiitteratnr " dienen . In
einer Petition an den Reichstag soll beantragt werden : „Der
Goethe -Stiftung wird aus Reichsmittel » eine ' jährliche Beihülfe
von 250,000 Mk . gewährt . Das Urheberrecht an Dichtungen erlischt
fortan nicht mehr zu einem bestimmten Zeitpunkt , sondern geht
dreißig Jahre nach dem Tod des Urhebers in das Eigenthum ' der
Goethe -Stiftung über ."

Der italienische Mitsikschrifisteller P . Ca mb ias i hat es unter¬
nommen , biographische Notizen über sämmtliche Komponisten
italienischer Opern zu sammeln . Die Zahl dieser Komponisten
beläuft sich auf rund 2250 . Diese 2250 Komponisten haben im
Ganzen 14,000 Opern komponirt , von denen aber nur 80 hellte
noch aufgeführt werden.

> unzüchtige Treiben des Frauenzimmers begünstigt habe , diese
selbst aber ist der gewerbsmäßigen Unzucht angeklagt . Wegen
Diebstahls in drei Fällen wird der Angeklagte Braun zu einer
Gefängnißstrafe von 3 Monaten verurtheilt , von welcher 2 Wochen
als verbüßt gelten ; von der Anklage der Kuppelei wird er frei¬
gesprochen . Die Angeklagte Krellmann wird wegen Sittenpolizei-
Uebcrtretung zu einer 14 - tägigen Haftstrafe verurtheilt , von welcher
1 Woche verbüßt sein soll . — Der 1884 geborene Arbeiter Mathias
Schülo aus Dresden hat im Mai d . J . einem Stnbenkollegen einen
Anzug und sonstige Kleinigkeiten entwendet . Im Februar war er in
der Ärbeiterkolonie Schernan . Dort bekam er ein Hemd , eine Hose
und ein Paar Schuhe . Er zog die Kleidungsstücke an und ver¬
schwand . Das , was sich der vorbestrafte Angeklagte hier durch
Diebstahl und dort durch Unterschlagung ^» geeignet hat , ist Alles
in Allem unaefähr 26 Mk . werth . Er wird zu einer Gefängniß-
strafe von 7 Monaten verurtheilt . — Am 26 . März d. I . trafen
sich in Homburg v . d. H . oder in der Nähe dieses Badestädtchens
drei junge Männer . Der eine , der 1871 in Keilbach geborene
Bäcker Adam Brandel , kam direkt and dem Zuchthaus , >vo er ein
paar Jährchen wegen eines gemeinen Diebstahls in wiederholtem
Rückfall gesessen hatte ; der zweite , der 1872 in Niederwaldnngen geborene
Metzger Eduard Schäfer kam ans dem Gefängniß , in dem er einer
unheilbaren Vorliebe für Mißhandlungen wegen hatte sitzen müssen;
und der dritte endlich , der noch in ziemlich jugendlichem Alter
stehende Metzger und Kellner Johann Waldhofen , befand
sich auf der Suche nach Arbeit . Auch er war bereits einige Mal
vorbestraft . Diese drei Leute trafen sich also , und sie marschirten
selbander nach Cronberg i . T . und dann nach Oberhöchstadt.
Bei Oberhöchstadt hat der Baron v . Gins -Gins ( so hat man uns
den Namen wenigstens geschrieben gezeigt ) eine Villa stehen . Der
Baron und die Villa waren dem Adam Brandel wohlbekannt,
denn der menschenfreundliche Herr hatte sich früher schon einmal
auf Empfehlung des Frankfurter Gefängnißvereius des Mannes
angenommen und ihm Arbeit in seinem Hanse gegeben.
An der Villa klopfte nun Brandel an ; er sagt , er
hätte die Absicht gehabt , um Arbeit nachzufragen, ' man
nimmt aber wohl mit Recht an , daß er aussiiidig machen
wollte , ob auch jetzt wieder der Baron , wie so oft , abwesend sei.
Die Auskunft , welche Brandel erhalten hat , muß nicht klar genug
gewesen sein , denn in einer Oberhöchstädter Wirthschaft erkundigte
er sich bei einem jungen hübschen Mädchen noch weiter nach dem
Herrn Baron . Die drei Gesellen hatten sich ein paar Groschen
zusammengebettelt , die vertranken sie, und als sie vertrunken waren,
war es 11 Uhr Abends und mittellos und hungrig standen sie
auf der Straße . Da machte Brandel den'  Vorschlag , er
wisse Bescheid in der Villa des genannten Barons ; dort fände
sich sicher etwas $ur Herzstärkung . Nach einigem Sträuben willigten
die anderen zwei ein , mitzngehen und etwas für den Magen zu
suchen . Brandel drang erst allein durch das Hosthor in die Wasch¬
küche, zertrümmerte dort eine Thür , welche in den Kohlenkeller
führte , gelangte von da ans in dcn Äorweinkeller und kehrte mit
einigen Flaschen Wein unter den Armen zu seinen auf der Straße
stehenden Kollegen zurück , die angesichts des günstigen Resultats,
das dieser Ranbzug hatte , sich bewegen ließen , nunmehr ebenfalls
in die Villa einzudringen . Jetzt erbrach Brandel auch die aus dem
Vorweinkeller zu den guten Weine » führende Thür und dort be¬
gann zu mitternächtiger Stunde bei dem S ^ ein einer Lampe , die
man in der Waschküche gefunden hatte , ein lustiges Zechen . Man
trank Champagner und Malaga (der letztere soll jedoch angesetzter
Schnaps gewesen sein ) und stieg dann hinauf in die oberen
Regionen , wo man die verschiedensten Sachen , goldene Petschaften,
Leuchterfüße , Pfeifen , Etuis re . in die Taschen steckte. Aus dem
Parterreslock ging 's in die erste Etage , wo zunächst das Jagdzimmer
ansgeplündert wurde . Der ortskundige Brandel öffnete einen
Waffenschrank , entnahm demselben die Flinten und hing sich
selbst und jedem der Genossen eine über die Schulter.
Der schwerbetrunkene Schäfer sah auf einem Tisch ein
paar Patronen liegen , da bekam er Lust , das Schießzeug
zu laden . Beim Laden jedoch ging die scharfgeladene Patrone los
und erschütterte das nachtstille Haus . Das focht aber die kecken
Räuber nicht im Mindesten an ; sie raubten ruhig weiter . Brandel
hackte noch sechs Paar Jagdstiefel und anderes Schuhwerk in Vett-
überzüge , es wurden gelble 'derne Umhäilge - und Handtaschen mit¬
genommen und auch ein gepackter Neisekorb auf die Straße
geschleppt . Brandel , der Anführer , hatte sich noch mit zwei
oder drei werthvollen Taschenuhren versehen und außerdem auch
nicht vergessen , noch einige Flaschest Wein mit ins Freie zu
nehmen . Nach langem Hin - und Herwandern in der Nacht kamen
die schwerbetrunkene » Spitzbuben ( schwer betrunken waren wenigstens
Schäfer und Waldhofen ) an einen Strohhaufen in der Nähe von
Eschborn , wo sie sich ins Stroh wühlten und bis in den hellen
Morgen schliefen . Brandel wollte beim Erwachen haben , daß seine
Kollegen die ganzen gestohlenen Herrlichkeiten im Frankfurter Wald
in Sicherheit brächten ; dagegen sträubten sich, die beiden jedoch.
Schäfer nahm garnichts von dem gestohlenen Gute an sich,
Waldhofen vertauschte nur seine schmutzige Wäsche mit
sauberer Baronswäsche und seine zerrissenen Stiefel mit ein
Paar gelben Schuhen . Brandel aber nahm mit , was er allein
und unauffällig mitnehmen konnte . Brandel wurde später erwischt
und er verrieth seine Genossen und suchte sie so viel als möglich
zu belasten . Schäfer und Waldhofen haben außer dem Diebstahl
noch eine geringfügige Körperverletzung auf dem Kerbholz . Sie
haben nämlich am Tage vor dem Einbrnchsdiebstahl in Hom¬
burg v . d . H . einen Mann geohrfeigt , der sich ihnen als Affen¬
bändiger vorgestellt hatte und unangenehm geworden war , als
das die Heiterkeit der Beiden erregte . Vor der Strafkammer
geben die Angeklagten die ihnen zur Last gelegten Verbrechen ziem¬
lich zu . Der Aiigeklagte Brandel wird zu einer Zuchthausstrafe
von 3 Jahren 6 Monaten und 10- jährigen Ehrverlust verurtheilt;
Schäfer erhält 1 Jahr 6 Monate und 1 Woche und Waldhofen
10 Monate und 10 Tage Gefängniß.

Der Aufstand in China.
Freiherr v. d. Goltz über China.

Der erste Dolmetscher der deutschen Gesandtschaft in Peking,
Freiherr v . d . Goltz , der seit einigen Tagen auf Urlaub in der
Heimath weilt , hat dem Vertreter eines Berliner Lokalblattes einige
bemerkenswerthe Aufschlüsse über chinesische Zustände gegeben , die
wir auch unseren Lesern nicht vorenrhalten wollen . „Sie wundern
sich, daß das diplomatische Corps in Peking von den Ereignissen
sich so habe überraschen lassen ? " begann der Baron . „Es trifft
dies doch gar nicht zu . Seit die Bewegung sich bemerkbar machte,
ließen die Bertreter der Mächte nicht ab , die chinesische Regierung
auf die Gefahr zu verweisen und Gegenmaßregeln zu fordern . Und
je stärker die Bewegung sich zeigte , umso dringlicher und energischer
wurden unsere Vorstellungen ." „Und was machte die Negierung ? "
„Ja!  Wenn es nur eine solche gegeben Hütte ! Jetzt heißt es , die
Boxer hätten auch die Träger der Negierungsgewalt einen Kopf
kürzer gemacht . Als ob es in der ganzen Negierung überhaupt
einen Kopf gegeben hätte ! Li -Hung -Tschang war der einzigste.
Seit seinem Weggang existirte im Tsungli -Iamen kein Kopf mehr ."
— „Als Sie , Herr Baron , im April Peking verließen , war da die
Bewegung schon im Gange ? " — „ Damals wiesen wohl einige
Spuren auf Derartiges hin , aber im Ganzen erschien die Sache
nichl belangreich . Welches die eigentliche Ursache der
Revolte ist , fragen Sie ? Meines Dafürhaltens der
Hunger!  Durch das Austreten des Hoangho , durch Dürre und
schlechte Ernte war über weite Distrikte große Noth hereingcbrochen.
Die Hungernden schaarte » sich zunächst zusammen , nicht die politisch
Unzufriedenen ." — „Aber Sie finden in einem Theil unserer Presse
die Auffassung verbreitet , daß die Unzufriedenheit über die Besetzung
Kiautschons durch Deutschland den Stein mit ins Rollen gebracht habe ."
„Das ist eben eine ganz falsche Auffassung . Wir beurtheilen da
die Chinesen nach unserem deutschen Empfinden und stellen uns
vor , wie es uns zu Muthe sein würde , sollte Aehnliches Deutsch¬
land begegnen . Derartige Gefühle kennt der Chinese gar nicht.
Er denkt gar nicht politisch und befaßt sich gar nicht mit Politik.
Das Staatswodl ist ihm völlia ' aleichaültig , da er schon dem
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©tautäbcflriff nanj fremd und kalt gcgeuüberstehi." — „Aber die
Gebildeten, so filnubt man, seien erregt worden durch das Vorgehen
der Mächte und haben diese Erregung ivcitergctragen." — „Es
giebt solche Männer, welche die Litteratnr des Auslandes und die
europäische Presse verfolgen. Aber cs sind doch verschwindend
Wenige, und auch diese über das ungeheure Reich vertheilteu
Welligen beschäftigten sich kaum mit der Politik." — „Und
haben die Boxer mit dem Hofe Fühlung gehabt?" — „Das
steht wohl bei der vom Prinzen Tuan jetzt gespielten Rolle
außer Zweifel. Ich kenne den Prinzen von den Audienzen
beim Kaiser her. Ein kleiner, untersetzter Mann mit groben
bäuerischen Zügen." — „Und die Kaiserin- Regcntin?" —
Das ist eine ganz acht»ngswerthe , brave , alte Dame,

die den Forderungen der Zeit gar nicht so blind gegcnüberstebt,
wie man hier nnnimmt. Aber sie ist ein Werkzeug in der Hand
TuanS. Nicht die Kaiserin, sondern er und seine Clique haben
1898 den Staatsstreich gemacht, der zur Absetzung des Kaisers
führte. Die alte Dame war dabei nur die Marionette. — Sie
.ragen nach Kan-sin, der mit Tuan die Regierung an sich gerissen haben
soll. Das ist allerdings ein ganz orthodoxer, verknöcherter Mandschu,
-er Alles verabscheut, tvas die Frcuidcu bringen." — „Haltcir Sie
die letzten furchtbaren Meldungen über die MassacreS in Peking für
jntrcffend?" — „Ich möchte doch Vorsicht ancmpfehlen,besonders den
ans Shanghai kommenden Nachrichten gegenüber. Sicheres weist
Nieniand. Sicher ist leider nur das Eine, das; mein hochverehrter ChefSenv.Ketteler ein Opfer der Fanatiker geworden ist."—„Es giebttimmen, die in ihm ein Opfer unseres Verhaltens China gegenüber
sehen wollen." — „Eine ganz thörichte Annahme. Nur wer sich
persönlich mistlicbig macht, vermag einen persönlichen Hast auf sich
zu laden. Davon aber war Niemand weiter entfernt als unser
Gesandter. Er war im Gegentheil beliebt, und >vas er etwa als
Bcainter zu vertreten und zu verhandeln hatte, ist ihm bei der schon
erwähnten unpolitischen Veranlagung der Chinesen niemals zur
Last gelegt worden." —„Hub wohin werden die Dinge führen?" —
„Das weist im Augenblick kein Mensch. Aber das lveist ich, dast
die Sache lange nicht so schlimm sich gestalten lvird, als Sie hier
befurchten. Der Charakter der Chinesen lästt mich nicht an eine
groste, nationale Bewegung glauben. Was durch diese Bewegung
bisher ans die Beine gebracht worden ist, sind zusnmmengelanfcne
Horden. Und wie sie sich zusammengeschaart haben, so müssen
sie auch wieder auseinander laufen. Denn woher sollen sie zu
essen bekommen, woher den weiteren Schiestbedarf nehmen,
wenn die jetzige Munition verknallt ist? Ich glaube
daher an ein baldiges Ende des Ausstandes ." —
Einem anderen Publizisten sagte Herr v. d. Goltz, Prinz Tuan
must der Erste sein, dessen Kopf auf der Stadtinaner von Peking
ausgcpflanzt wird. Tuan ist das Haupt der mandschurischen Partei,
spielt seit Jahren eine große Rolle bei Hof, ist Grostkammerhcrr
und gehörte, wenn die Gesnnd en empfangen wurden, zu den drei
oder vier chinesischen Würdenträger», die neben dem Kaiser standen.
PrinzTuan ist ein bornirtcr, roher Mensch und ungeinesscn ehrgeizig.
Er beseitigte den bisher mastgcbenden chinesischen Staatsmann, den
PrinzenTsching, der zwar ein schwacherCharaklcrist,aber wenigstens
eilte Ahnung von der Stärke Europas und der Schwäche Chinas hatte.
Tuan war der Urheber des Staatsstreichs, den die Kaiserin-Wittwe
vor zwei Jabren unter seinem unheilvollen Einflüsse ansführte.
Seitdem hat Tuan eine Truppe von etwa 10,000 Mann angeworbcn,
die mit Sperren, von zwei Mann getragenen Wallbüchsen und mit
40 ledernen Kanonen, die Tuan selbst erfunden hat, bewaffnet ist.
Tnan nannte seine Truppe „die Tigergeift-Brigade". Jetzt hat er
offenbar auch den Kaiser und die Kaiserin beseitigt und selbst die
Herrschaft nsurpirt. General Tnng-f»h-siang.der jetzt mit Prinz Tuan
das Schreckensregiment in Peking führt, sagt Herrv. d.Goltz, hatte sich
früher bei der Wiedererobcrung von Kaschgar ausgezeichnet. Er stand
seitdem im Westen in Verwendung, wurde aber, als Deutschland
Kiautschou genommen, nach Osten gesendet. Er wurde auf halbem
Wege zwischen Peking und Kiautschou postirt, um die Deutschen zu
bedrohen. Später wurde Tnnq-fnh-siang von der Kaiserin aus
politischen Gründen nach Peking berufe». Tung-fuh-siang befehligt
etwa 10,000 Mann mohammedanischer Truppen, ein wüstes Gesindel,

das niemals Europäer gesehen hat und blutdürstig und fanatisch
ist. Goltz erklärte zilin Schlitsse, es wäre nothwcndig, dast die
Mächte Maßnahmen treffen, um die Wiederkehr von Unruhen zuverhüten. Die Wiedereinsetzung des jungen Kaisers, wenn derselbe
noch am Leben sei, hält jedoch Herr v. d. Goltz für unmöglich, da
dieser geistig zu unbedeutend ist.

* * *
wb. Kiel, 9. Juli . Der Kaiser und Prinz Heinrich

begaben sich heute Früh gegen8 Uhr an Bord des „Kaiser
Wilhelm II.", der am Ausgang des Kriegshafens ankerte, »m die
Ansreise des Panzergeschwaders zu beobachten. Die Mannschaften
der zurückbleibendcn Schiffe nahmen Paradeaufstellnng ein. Am
Ufer hatte sich eine zahlreiche Menschenmenge angesammelt.
Punkt 8 Uhr machte die „Hela" von der Boje los. Die
Mannschaften wechselten drei Hnrrahs. Die „Hela" salutirte
die Kaiserstandarte ans dem „Kaiser Wilhelm II." ; die
Schiffe feuerten Salut. Der Kaiser ließ ans alle Schiffe
das Signal „Glückliche Fahrt" setzen. Alle ausreisendc»
Schiffe führten Toppflaggen; die „Brandenburg" die kurbranden-
bnrgischc Flagge. Der „Hela" folgten die„Worth", die „Weistcn-
bnrg" und die „Brandenburg". Um 10 Uhr ging der „Kurfürst
Friedrich Wilhelm" ab; auf der Laufbrücke stand salutirend Contrc-
admiral Geißler. Das Kanalufer war von Holtenau bis zur Hoch¬
brücke dicht mit Menschen besetzt, die den Schiffen letzte Scheidegrüste
zuwinkten.

wb. London, 9. Juli . Die Morgeublätter veröffentlichen ein
Telegramm ans Shanghai  von vorgestern, wonach eine groste
Abthcilung Russen und Japaner, wie eine über Nanking ein¬
gegangene Depesche ans Paotingfu incldet, längs der Eisenbahn
wieder nach Langfang vorgerückt sei und von dort einen Vorstoß
nach tzuang-tsun, 18 Meilen südöstlich von Peking, gemacht habe,
wo sie den chinesischen Truppen eine schwere Nieder¬
lage  beigebracht habe. Uebcr 1000 Chinesen seien gefallen. —
Es verlautet, Tientsin  werde infolge der Schwierigkeit,
die Verbindungen aufrecht zu erhalten, aufgegeben.  Die
Chinesen hätten zwei neue Batterieen errichtet und am 4. Juli das
Bombardement mit schweren Geschützen wieder ansgenonnnen. Die
Japaner hätten an diesem Tage ebenfalls schwere Artillerie erhalten
und das Feuer mit vorzüglicher Wirkung erwidert. Der Kommandantder japanischen Artillerie, Ota, sei gefallen. — Nach einem
Telegramm ans Nanking  sollen 15,000 Mann kaiserlicher
Truppen ans dem großen Kanal heranziehen, um Nanking
anzugreifen. — „Standard" meldet ans Shanghai  vom 6. ds.:
Die englischen Seesoldaten, die bisher in Tientsin gewesen,
hätten sich wieder aufs Schiffs begeben und würden durch Japaner
ersetzt. — „Daily Expreß meldet aus Shanghai  vom 6. Juli:
Eiscnbahndirektor Scheng, welcher den Konsuln seiner Zeit das
Telegramm mittheilte, wonach die Gesandtschaftenin Peking am
3. Juli noch unversehrt gewesen seien, sage jetzt, er habe sich ver¬
sehen. Der 3. Juli sei der Tag, an welchem die Voten in
Tsiuanfn angekommen seien. Zn der Reise von Peking bis
Tsinanfu hätten die Boten5Tage gebraucht.—Die„Times" melden
aus Shanghai:  Die am 5. Juli fällig gewesenen Zinsen der
Peking -Anleihe  seien an diesem Tage voll gezahlt  worden.—
Den Morgcnblüttern zufolge hat Gouverneur Chckiang, welcher
bisher den Anordnungen des Prinzen Tun»  Folge leistete, sich
nunmehr der von den Gouverneuren der südlichen Provinze» be¬
folgten Politik angcschlossen. Prinz Tnan habe ein Dekret  er¬
lassen, lvelches den Vicckönigen der südlichen Provinzen androhte,
sie würden als Benrather behandelt werden. „Daily Expreß"
nicldct aus Shanghai  vom 8. d.: Eisenbahndirektor Scheng
berichte weiter, dast Mükden bombardirt werde und dieTelegraphcn-
station, sowiedas Regierungsgebäude verlegt seien. Die hierauf Bezug
nehmende Mittheilung sage nicht, wer die Stadt bombardire. Scheng
glaube aber, daß es sich um russische Truppen handle.- Nach einem Tele¬
gramm der„Dnily-Mail" aus Shanghai  vom 8. Juli haben die
Deutschen,  als der Angriff auf die Fremden in Peking begann,
das Tschise-Niangthor besetzt. Es habe sich ein heftiger Kampf
entspannen, bei dem 2000 chinesische Soldaten und 5000 Boxer ge¬
fallen feien. Die Deutschen hätten ganz Hervorragen¬

de» geleistet,  indeni sie mit ihren beide» großen Geschützen
die engen Straßen am Thore rein fegten. Ein Courier, welcher
am 3. Juli aus Peking abgegangen sei, versichere, daß die Ge¬
sandtschaften mit Nahrungsmitteln' versehen seien.

wb. London, 9. Juli . Eine Depesche des britischen Coutre-
Admirals Bruce aus Ta kn vom7. d. M. meldet, cs bestehe Grund
zu der Hoffnung, daß der fremdcnfrenndliche Prinz Ching mit
seiner Armee in Peking die Gesandtschaften  gegen den
Prinzen Tuan, dessen Armee und die Boxer beschützt.

Krhte Nachrichten.
vb. Potte »'dnm, 9. Juli . Wegen de» Ausstandes der

Schiffsarbeiter  wurde die Garnison durch ein Bataillon In¬
fanterie aus Amsterdam und eine Eskadron Kavallerie aus Haag
verstärkt. Der Hafen und der Fluß sind von Kriegsschiffen bewacht.

Petersburg , 9. Juli. Die gestrige Feier des 200-jährigen
Jubiläums des Wyborg ' schen Regiments,  dessen Chef
der deutsche Kaiser  ist , verlief überaus glänzend. Nach der
Parade auf dem Platze vor der Troitzky-Kathedrale, an welcher der
deutsche Botschafter GrafAork als Vertreter des deutschen Kaisers,
ferner Major Laucnstein und die übrigen Mitglieder der deutschen
Botschaft Theil nahmen, fand Feldgottesdienst und die feierliche
Einweihung der vom Czaren verliehenen neuen Regimcntsfahne
statt, nachdem bereits am Samstag die feierliche Nagelung der vom
deutschen Kaiser verliehenen Fahnenbänder stattgefunden hatte.
Nach der kirchlichen Feier brachte der Regimentskommandeur
Baron Meyendorff Hochs auf den Czaren und den deutschen Kaiser
aus. Oberstv. Jork überreichte ein Handschreiben des deutschen
Kaisers an den Regimentskommandeur. Oberstv. Becker verlas dem
Regiment die huldvollen Glückwünsche des Regimentschefs und
brachte ein Hurrah aus. Die Kapelle spielte: „Heil Dir im Siegcr-
kranz". Bei dem Frühstück des Ofsiziercorps wurde das von Kaiser
Wilhelm verliehene lebensgroße Kaiserbild enthüllt. Nach Toasten
auf die beiden Kaiser dankte Graf Jork für den Empfang und
schloß: In diesem Augenblick wissen wir die alte Freundschaft zwischen
der russischen und deutschen Armee doppelt zu schätzen, wo unsere
Soldaten jetzt unter dem Befehl des russischen Generals in feind¬
lichem Feuer gestanden haben. Ich trinke auf das Wohl der
Spitzen der russischen Armee und aller russischen Generale und
Offiziere, insbesondere diejenigen des ruhmreichen Wyborg'schen
Regiments. Der Toast wurde enthusiastisch ausgenommen.

Nolksrvirrhschaftliches.
Geldmarkt. Coursbericht der Frankfurter Effekten-

Societät  vom 9. Juli , Abends5l i Uhr. Credit-Act. 212.20,
Disconto-Commandit 176.40, Staatsbahn 140.—, Lombarden
25.30, Gotthardbahn-Acticn 134.80, Ceutralbahn—.—, Nordost¬
bahn 88.—, Unionbahn — , Laurahütte —.—, Bochumer
199.30, Gelsenkkirchen—.—, Harpener 185.—, Italiener 93.10, Dresd.
Bank—.—, Darmstädter Bank- , Berliner Handels-Gesellschaft
—.—, Deutsche Bank— , 8-proc.Mexikaner—.—,4-proc.Spanier
71.60, Hibernia— , 3-proc. Portugiesen—.—, Northern Shares
—.—. Tendenz: fest.
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3. . Gr.Russ.E-B.-UsJf. _
4. . Ruse. 8lidwest » —
4. . Rväsan-Uralsk. Ji 95.30
5. . Anntolische » 97.10
Zf. An ». BCi«ei »l». - l ! oii €lN«
*4. Atlant. & Pac . 1937 —
4. . Brunsw. & \Y. 1938 80.80
4'/s Calif.Pac.T.M. 1912 —
5. . Calif. u. Oreg. I. M. —
6. . do. (Joaq Vall) 1900 —
4. . Chic.Burl.Nbr.1927 109.55
6. . »Milw-St.Paul 1910 117.30
5. . » » . » 1921 117.85
4. . . » » » 1989 —
4. . Cbic.Rock .l8l. 1988 —
47, Denv.&RioGr. 1935 —
4. . » » » » 1936 97.
4 . GeorgiaCentr. 1937 90.
4. . Illinois Centr. 1953 —
6. . Louisv. &Nsh. 19-3 —
3. . » » » 1980 65.
6. . NorthPuc.I.M. 1921 —
4. . do. Prior.L. 1997 103.60
8. . do. Gen. » 2047 —
5. . Oreg.-Cal.I.M.1927 98.20
4. . Oreg.Rw-Nav. 1946 101.20
6. . Missouri Cons. 1920 114.
6. . SoutliPcCal .1905/6 106.90
5. . Wst.N-y -Ph. 1937 116.45
3. . » » Gen.M.&C. 90.25

Zf. l ' ruMdhrlel ’e.
4. . Buyr.Vrb. Mnch. 100.
3l/a » » » » 92.
4. . Nürnb. » Pfdbr. » 99 80
3'/, » * » » 92.20
4. . B.Hyp.- u.W.-B. » 100.
37* * » » » » 92.20
4. . D. Grundsch.-B. » 98.70
4. . Fkt.Uyp. 8 XIV . » 98.90
4. . . . » XVI . » 101.
31/* » » » XII . » 92 50
BV* » » . XV . . 93.
4. . Ldw.Crdbk.Fkf . » 99.
4. . Hyp.-Bk.i.Hb. » 98.75
37* » » 91.25
36* » » » 9150
31/* Meini»g.Hyp-B. » 9150
4. . » 11.-B.unk. 190U 99.
37* » » 1905 Ji 92.20
37* Mttld.Bodc.Ureiz» 91.50
31/2 Nass .Ldb.div.Lit .» —

3V* » Lit. MN» 95.50
37* » » P » 96.
3. . » » 0» 90.
4. . Ptälz . H.-B. v. 86 » 99.80
37* » » » 92.20
4. . Pounn.ll .-A.-B. » 98.
37* Pommer. A.-B. » 91.25
37* Pr.C.-B.- l’f.86u,89 90.60
37* » 94 uuk.b. 1900 Ji. 90.60
37* . 96 » » 1906 » 91.
4. . , 90 » » 1900 > 93.50

4. . Pr. 99 unverlsb. Ji 100.
3'/, » O.-Obl 87u.91 - 91.50
37* » » 96 unk. 1906 » 92.
4. . Pr. H.- ll.S 8- 12» 98.50
4. . » » » 15-18» 99.
4. . Rhein.Hyp.-Bk. » 99.50
37, » » » » 90.70
4. . Süd.B.-Cd.Mnoli.» 100.
3S » » » » 92.40
4. . Schwed .R-II.-R.Ji —
3'/* * —

Abi  leitenNlooiie.
fX  Verainsl . in F*ooent»n.
4. . Bad. Präm. Th. 100 137.
4. . Bayer . » » 100 157.
5. . Don.Regul . ö.fl.100 125.
37* Qoth.Pfd.I. Th.100 —
37» » » II. » 100 —
37, Köln-Mind. Th.100 129.90
3. . Madrider Fr. 100 —
4. . Mein.Pr-Pf .Tb.lOO 129.60
3.2 Oest.v.1854 ö.fl.250 163.
4. . » »1860 » 500 133.10
3. . Oldenburger Th.40 —
2'/, Stuhlw -R.-G.fl. 150 93.50
— Türk.Fr400(i.C.76) 106.80
Unverainsliohe per Stue*— Ansbach-Gunz.11.7 42.10
— Augsburger » 7 24.
— Braunschw . Tb.20 —
— FinländischeTh .10 —
— Freiburger Fr. 15 23.
— Genua Le. 150 —
— Mailänder Fr. 45 —
— » » 10 —
— Meininger fl. 7 —
— Neuchäteler Fr. 10 26.50
_ Oesterr. v. 64 fl. 100 327.
— » Credit » 58 » 100 326.80
— Pappenheimer fl. 7 23.80
— Ung.Staats ö. fl.100 272.
— Venetianer Le. 36 23.

'lYctclmel , kurze Sich*.
Amsterdam . . 169.10
Antwerpen-Brüssel . . 81.15
Italien. 76.35
London . 20.41
Paris. 81.30
Schweizer Bankplätze . 80.80
Wien. 84.15

Zf.
3V,

r
3'/s
37-
3. .
31/,
37*
37*
3. .
302
3. .
4. .
3. .
37*
3l/2
3'/j
4. .
3h2
3. .
3‘/2
3‘/>
37«
37*
1.°.
*5 .
1»
3. .
4. .
4. .
4. .
4. .
1 ‘:

4A
4,2.
4,2.
4,2.*4.5
47-
*3.
5. .
5. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
I:
s . .
4. .

i:

Staat « pa piere.
Dtech. Reichs-A. M

Pr. cons. St.-Anl . »

Bad. St.-Obl. »
» » v. 1892 »

Bayer. » »

Hamb. St.-Rte. »
» Obi. »

Hessische Obi. »
Sächsisclie Rte . »
Wrttb. Obi. 75-80 ->

» » 81-83 »
» » 85-87 »
» » v. 1891 »
» » 88-89 »

Schwed. Obi. 80 »
» » 86  »
» » 90»

Schweiz.Eidg. 89 Fr.
Griecli. G.-A.v.90 »

» » kl . »
» » v. 87»

Holland. Obi. I>. fl.
Ital . Rente , cpt. Lire

» » ult. »
» » lOOOOr»
» » kleine »
» » » »

Oest. Gold-Rte. fl.
» 8t .-E.-0 .(Elis .)»
» Silb.-llte .Juli »
» » - April»
» Pap .-Rto.Febr.»» » » Mai »

Portug . St.-Anl . M.
» Tab.-A. »
ir äuss.Schuld£

Rum. amort.Rte. M.
» » kl . »
» » v. 1890 »
» » innere Lei
» » äuss. »
» » v. 1894 Ji

Russ. Obi.v. 1880 »
» »Eisb .A.1-11»
» Inn.A. v.87 »
» 8t.-R.v94 Rbl.

Serb. amor. G.-lt . Ji
Spanier cpt. Ps.

» ult . »

Türk. cons. Obi. Ji
» » Lit .B. »
» » » C.Fr.
» » » D. »

Ung . GW.-Rt. cpt. M»
» » » ult . »
» » » 1012,

94 30
94.45
85 95
94.15
94 55
86 20
93.20
93.20
92.50
84.40

1014
83.
93.
92.90
92.90

100.80
92.90
84.
97.10
91.

38.

43 .50
89.50
93.10
93.05
93.10
93.10

97.35
95.40
95.95

96.
35.

23.10

91.70
78.
77.70
79.
77.
97.60
99.30

60.70
71.
71.

96.45

98.

4. . Ung .Gld.-Rt. 202 M. 98.
4V* » liis .-Al. Gld. » 100.25
47* » » » Silb . fl. 98.90
4. . » -St.-Rte. ' Kr. 90.90
47'* » Inv.-Al. v.88 Ji —
4. . » Grundontl . fl. 90.80
5 . . Argot , v. 1887 Pes 78 75
47* » v.88 innere Ji. 67.20
47* » v.88 äuss. £ 68.20
47, Chilen. Gld.-Anl. Ji 83.
6. . Cbin. Staats-Anl . £ —
57* » » » Ji —
5. . » » » £ 83.30
4. . Un .Egypt .-A.cpl .Fr. —
37* Priv . 15gypt.-An. » 99.80
5. . Mexik . cons. v.99 Ji 97.50
6. . » » 2G4ür » —
6. . » » 408r » —
0. . Mex.E.-Ob.Telmt . » —
3. . » inn. ult. P. 25.50
Zf. kliidl . Obligafinnen.
37 ' I Wiesbaden Ji 92.
37 , | » 1896 » 91.50
Zf. Hanli -Actien.
4. . Dtsche Reichsbank 156.
4. . Frankfurter Bank 188.
4. . Amsterdamer Hank —
4. . Badische Bank 120.80
4. . Berk Handelsg . ult. 147.40
4. . Darnist. Bank » 132 20
4. . Deutsche Bank » 167.90
4. . D. Genoss.-Bank » 108.80
4. . » Vcreinsbank 117.
4. . Discout .-Comm. » 175.40
4. . Dresdner Bank » 146.90
4. . Frankf . Hyp.-Bk. 183.20
4. . » Ilyp .-Cr.-Ver. 127.60
4. . Mitteid. Creditb. 110.90
4. . Nat .-Bk. f. Dtsclil. 132.60
4. . Nürnb. Vereinsbk. 203.
4. . Pfälzische Bank 130.20
4. . Pr. Ilod.-Cred.-Bk. 137 50
4. . Rhein . Creditbank 140.
4. . » Ilyp .-Bank 160.95
4. . Scbaaflliaus . B.- V. 129.30
4. . Südd. Bank Mannli. 111.50
4. . Südd. Bod.-Cr.-Bk. 154.
4. . W’ürtt. Vereinsbk. 140.80
4. . Oesterr.-Ung. Bank 122.oO
4. . Oesterr. Länderbk. 105.50
4. . » Creditanst. 211.20
4. . Ungar . Creditbk. 1 -
4. . » Esk.u.W.-B. 122.
4. . Unienbk . in Wien —
4. . Wiener Bk.- Verein 12380
4. . Allg . Eis . Bkges. 105.80
4. . 1). Eli . u. WcliB.-Bk. 12140
4. . Mein. Hypoth.-Bk. 125.20
4 . Bnnqne Ottomane 107.65
in. ». » enbnhu -ilcUen.
4. . Ludwigsh .-Bcxb. 219.
4. . Lübcck-Bücbcn. 145.
4. . Marienb.-Mlawka —

4. . Pfalz . Maxbahn _
4. . » Nordbahn 126
4. . Südd. Eisenb.-Ges. 140.30
4. . Ver. Arad. Csa. ö.W. 114.
4. . Lemberg-Czern. ult. —
4. . Oest.-Ung. St.-B. 138.80
4. . » Siidbahn » 23.30
4. . » Nord west —
4. . » » Lit. ft —
4. . Prag-Dux. Pr.-A. » —
4. . Rnab-Oedeiib. » —
4. . Gotthard-Bahn ult. 135.50
4. . Jura - Simpl. Pr.-A. —
4. . » St.-A. gar. 86.90
4. . Schweiz. Central HO 60
4. . » Nordost 88.
4. . Verein. Sehweizb. 79.75
4. . Ital . Mittelmeer 97.
4. . » Meridionales 131.
4. . Westsicilianer 34.
4. . Luxemb. Pr.-llenri 110.10
Zf. Icidl Acf if *n«
4. . Anglo-Ct.-Guano 90.
4. . Bad. Anil . - u. Sodaf. 887.
4. . » Zuckerf. Wagh. 75.50
4. . Bierbr.-Ges. Frkf. 130.
4. . » » Pr.-A. 142.
4. . Brauerei Binding 228.
4. . » Duisburg 125.
4. . » z. Eiche (Kiel) 192.50
4. . » z. Essighaus 69.
4. . » Kalk (r.  Bardh .) 127.
4. . » Kempff 141.
4. . » Mainzer Act.
4. . » Park Zweibr. 117.50
4. . » Stern, Oberrad 245.
4. . » Storch, Speyer 107.
4. . » ver. Grillf & Sgr. —
4. . » Wcrger 89.50
4. . Brauhaus Nürnberg 131.
4. . Cemontw. lleidelb. —
4. . Chem. Fahr. Griesh. 243.50
4. . » Golden bg. 187.
4. . » Weiler ter Meer
4. . » Albert 152 80
4. . Dpfkornb. u. Hefef. —
4. . D. Gld.- u. Silb.-Sch. 230.50
4. . Allgem . Elekt .-Gr. 225 .80
4. . Int. Flektr . G. Wien —
4. . Elect . A. Schlickert 203.
4. . Helios Elektr . - Ges. 140.
4. . Elektr. Anl. (Köln) 84.
4. . Farbwerke Höchst 371.
4. . Filzfabrik Fulda 129.
4. . Frankf. Baubank —
4. . » Hotel --
5. . » Trambahn 171.
4. . Gelsenk . GusHSt. —
0 . . Kölner Strassenb. 225.
4. . Nordd. Lloyd 118.75
4. . Nied. Leder f. Spier 174.
4. . Röhrenle.-F. Dürr —
4. . Geifabriken Ver. D. 164 60

Schuhst.Ver. Fulda
Siein. Glasindustr.
Spinn. Tliittenlmi.
Verlngsanstalt D.
Verl . u. Dr. Köln.

» » Strassb.
Wessel , Prz. u. Stg.
Westd . Jnte -Spinn.
Zellstoflfb . Waldh.
Zellstoffv . Dresden

140.
239.50
85.

140.
97.

111.
90.
77.

216.
85.

Zf.
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .

ifteruerliN -Act
Bochum.0 ussstahl.
Concordia, Bgb.-G.
Courl Bergw.- A.-G.
Gelsenkirch.
Ilarpcner Bergbau
llibern .- liorgw .-G.
Hugo b. Buer i. W.
Kaliw. Ascliersleb.

» Westeregeln
Massen, llgb .-Ges.
Oest. Alpine Mont.
Riebeck. Montan
Ver.Kön ÄLaurnh.

193.50
290.
187.50
181.70
204.50

202.

226
210.90
212 .50

l * rior . - OI >li (>a <iO
Albreelit Gold Ji

» Silber fl.
Böhm.Nord.Gld. Ji.

. West Slb. »
» » Gold Ji

Elisabeth stpfl. »

Franz-Josef Slb. fl.
Gal.C.-Ldw.Silb. »
Oest.Localb .GId. Ji

» Nordwest »
» Lit. A, Silb. fl.
» » B, » »
» Süd.Lomb.Gd.
» » » »Ji
» » » »Fr
» » »1871»»
» Ung . Stsb. G. fl.» » » »^4
» » 1-8 Ern. Er
» » 9 » »
» » v. 1885 »
» » Erg.-N. »

Prag .-Dux. Gold Ji
» » » »

Raab-Oedb. » »
Rudolf Silber fl.
ltud. (Salzkgtb .) Ji
Ung . Gnlizische ti.

98.
94.80
94.40
97.90
97.95
94.95

106.

100.60
67.
67.

106.
98 40
85.70
82.10
83.30

101.
76.
71.30
95.
97.20

2 .» .
2,4.
4. .
2,4.
4. .
5. .
5. .
3‘/i
3*/.

Ital . gar. E.-B. Lire
» » 500r
» Mittelmeer »

Livorneser »
Toscuii . Gentral »
\V estsic . v. 1879 »

» v. 1880 »
Jura, Bern, Luz. »
Gotthardbalin Fr.

57.05
93.
59.05
43.40
94.

94.10

« « Ed >». I *«u »ier * eia
2ü-Franken-8tücko
Dollars in Gold .
Dukaten.
Engl. Sovereigns
Russ. Banknoten
Amerik. »
Franzos. » “ >
Oesterr. * _ - -

* bedeutet ohne Zinsen.s.
Compt.-Not. Deiisejin. Cföurs.
Ultimo -Notir . WtorZ Conra.

7^ 5

16.27
4.18
9.60

20.36
215.

4.17
81.30
84.10
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Tranringe
in grösster Auswahl.

Ankauf von Juwelen,
Gold und Silber.

Gold- und Silberwaaren.
Wilhelm Kusel . Juwelier, I âimsrasse SK. fireeeniiber der SeliiitzfiTihnfstrnssi»

©Olälllicr̂ lllölictfrtnf Guggenheim & Marx,
14. Marktstratze 14, Wiesbaden.

Das

Ende
der

SimmcrSliiso«
190«

steht
bevor

räum!n" skMt Ner̂ kwrinö ",» !.". » Detaillisten von größter Wichtigkeit , mit den noch vorhandenen Vorräthcn ,u
raninen, selbst"" verlustbringenden Preisen , um zu jeber Saison mit möglichst neuem Laaer hervortretcn zu können.

Wir geben wahrend uiisercs Ausverkaufs sammtliche Sommerwaaren zu jedem Beeise ab.
_ ifc ^ sonders billig heben wir hervor:Wasch-» elde, «0 Cmtr . breit, in reizenden Dessins, per Meter Mk. 195; rcoulair kostet diese Qualität Mk am

P "steu, 80 Emir, breit, Elsässer Fabrikat, z« 52 Pf ., sonst 80Wf.
Kielder-Cattnne , noch ein kleiner Rest-Posten. zu 2« Pf . per Meter.
Organdys » nur neuen DesstnS. garautirt wrischricht, durchschnittlich
Sommer -Kleiderstoffe, Helle Farben , haben wir in 4 Serien eiiifletlieilt•

ve/l c 1,8  Meter 80 Pf ., Serie 1V Meter Mk. 1.05.. . , Regnlair kosten sammtliche Qualitäten das Doppelte.
Weiße Wasch-Kleider- nnd Biousen-Stoffer

. . Metcr^ 50. 94 nnd 62 Pf .. Cote du cheval Meter 85, 90 Pf ., Mk. 1.—, 1.08.
SrtWetS u . Organdys u, weih lichte und luftige Stoffe, Meter 54, 02, 05 und 72 Pf ., Satin Ä Jour zu Schürzen
mei {!, M ^L .!^ » ste weibe « Jour Stoffe Meter jetzt nur 42 . 4« . 55 nnd «5 Pf . ^Weiße Alpaeeas , doppelte Breite, Schwarze Sllpaceas , nui und gemustert,

jcht Meter nur Mk. 1.35, 1.50, 1.80, 2.—, jetn nur v Mir 95 Ns Mk 1 20 180 2  und 220
Schwarze Cheviots, Schwarz- Damasses , Schwarze Cachemire, '

nnfanqenb 65 Pf ., anfangcnd 60 P, .̂ ansangcnd 80 Pf .. an fangend 50 Pf . per Meter.
Schwarze KleiSer-Seidc, »«. JBSm ». ..£ ¥ » ,

ÄÄ ? * ' 57 * »• 2-' 5-
MH<crfo «fjtoffe , Jupons Moire, Reinags. Caro, alle niöglicheu Dessins, Meter 28 bis 85 Pf.
Sammtliche Futterstoffe , 10- 15°/° Ermäßigung . Taitten -Cöper, 1- u. 2-scit., Nockfntter, Ranschfutter , Satin pur

rohes , Aermelfutter , Futter -Mull , Eiscngar » , Stoßlüster re . re.

MoirS,
Mk. 1.75.

8815

♦

♦ Bin von "Webergasse 3 nach

r6, 111  Bertramstr. 6, I1L
♦ verzogen.

Carl Woltt,
Immobilien - und Hypotheken-

Geschäft.

Meiner geehrten Kundschaft zur Nachricht , dass ich wegen Bau¬
differenzen mein Atelier nicht  nach Friedrichstrasse 35 verlegen konnte
nnd habe ich mit Ablauf meines Contractes Webergasse 3 m e in  Geschäft
für Atelieraufnahmen auf kurze Zeit geschlossen. — Bis zur Fertigstellung
meines noch im Bau begriffenen neuen Lokals nehmeich Nachbestellungen
und Vergrösserungen etc ., sowie Aufnahmen ausser Maus aller Art in
meiner Frivatwohnung, 9277

6, IIL  Bertramstrasse 6, IIL
jeder Zeit entgegen . Hochachtungsvoll

Emst Wolff , Photograph.

Schluss unseres Saison-Ausverkaufs

Wir gewähren ohne Ausnahme auf alle Waaren selbst beim kleinsten Einkauf

einen Extra ^Rabatt von

10 ocent
welcher an der Kasse in Abzug gebracht wird.

In der grossen Special -Abtheilung für ÜBrautausstattungcn , wie I einen , Wefsswaaren,
Tisch - und Kticfienwäsclie , sowie fertige inamefiiwasche sind ganz besonders preiswerthe
Gelegenheitsposten zum Verkauf ausgelegt.

Sammtliche Hamen - C1onfection , wie JTaquets , Mragen , Ccstilme , Staubniäntcl,
werden zu jedem annelimbaren IPreise ausverkauft.

Kaufhaus Frank & Marx
Kirchgasse 43. Zum Storchnest.

Verkauf nur erstclass . Qualitäten , enorm grosse Auswahl in allen von uns geführten
Artikeln , strengste Reellität . weitgehendste , coulantcste u . aufmerksamste Bedienung.

I
Ecke Schulgasse.
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